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Moutag, 25. Juli. (Abend⸗Ausgabe. 1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


Die Danziger Deitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ RR 8 1 
und 1 deim, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — r = Iuferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, in Leipzig: Illgen 
Beſtellungen werden in ber Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus Von & Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 
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(W. T. B.) C elegraphiſche lachrichten der Danziger Zeitung. 
Gaſtein, 23. Juli. S. M. der König von Preußen 
ſind heute Abend 7 Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen 
und vom regierenden Fürſten Reuß, dem Kriegsminiſter v. 
Roon, dem Staatsminiſter a. D. v. Auerswald und vie⸗ 
len anderen hohen Perſonen, ſo wie von vielen Badegäſten 
und Einwohnern unter den 5 der preußiſchen Volks⸗ 
mne feierlichſt empfangen worden. 
” Wien, 1 90 Der Miniſterpräſident v. Bismarck 
iſt geſtern hier N Um 4 Uhr ftattete er dem Grafen 
Rechberg einen Beſuch ab und erhielt bald darauf deſſen 
Gegenbeſuch. Später wurden beide gemeinſchaftlich von dem 
Kaiſer empfangen. g a 
Wien, 24. Juli. Die däniſchen Bevollmächtigten wer⸗ 
den heute Abend hier eintreffen. Morgen findet die Auswech⸗ 
ſelung der Vollmachten ſtatt. ** 
Nach einem Dresdner Telegramm der „Oeſterreichiſchen 
conſtitutionellen Ztg.“ vom heutigen Tage wäre General von 
Hake ſeines Poſtens als Commandant der Bundes⸗Executions⸗ 
truppen enthoben worden. 3 5 
Kiel, 23. Juli. (Pr.) Eine preußiſche Brigade unter 
Oberſtlieutenant Schlegell iſt hier eingerückt. i 
Stuttgart, 24. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer wurde die Adreſſe an den König, welche 
verſchiedene Wünſche und Forderungen, namentlich einer Re⸗ 
organiſation der Juſtiz und einer Reviſion der Verfaſſung 
enthält, mit 85 gegen eine Stimme angenommen. Des Ab⸗ 
geordneten Oeſterlein Antrag auf ein Mißtrauensvotum 
gegen das Miniſterium Linden wurde mit 78 gegen 13 
Stimmen abgelehnt. Nächſten Dienſtag wird die Ständever⸗ 
ſammlung auf unbeftimmte Zeit vertagt werden. Die Ber 
rathung des Staatshaushaltsetats dürfte bis zum Herbſt aus⸗ 
geſetzt bleiben. er. Der N begiebt ſich morgen nach Ulm 
zur Revue, die Königin nach Oſtende. 14 
Lübeck, 23. Juli. Der däniſche Regierungsdampfer 
„Sermod“ iſt heute früh mit vier Paſſagieren, worunter der 
Miniſter Quaade, hier eingetroffen. Der Miniſter iſt um 
% 7 Uhr mit dem Eiſenbahnzuge weitergereiſt. \ 
Weimar, 23. Juli. Der Landtag hat in heutiger Siz⸗ 


2 ung dem Zollvertrage vom 28. Juni d. J. einſtimmig ſeine 


a lt. — a * e e 
Zurir, 23. Juli. (K. Ztg.) Abgeordnetenhaus. 
In der geſtrigen Sitzung verlas der Miniſter des Innern ein 
Königliches Decret, welches die Seſſion auf unbeſtimmte Zeit 
vera 23. Juli. D 5 
* 2 K er 
441 Bene an Eontanten und 


bis zum 11. d. nach Cowes gebracht. a 
Die Conföderirten, deren Stärke verſchieden, von 20— 
40,000 Mann angegeben wird, bedrohen Waſhington und 
Baltimore. Die Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗ Verbindung 
zwiſchen Baltimore und Philadelphia iſt unterbrochen. Einem 
Gerüchte zufolge ſind zwei Armeecorps der Unioniſten in 
Baltimore angekommen. Bei Abgang der Poſt ſtand Gold- 
agio 176 ½, Baumwolle 167— 169. 
London, 24. Juli. Der Dampfer „Arabia“ iſt mit 
einer Baarfracht von 48,841 Dollars und Nachrichten aus 
New⸗Hork vom 13. d. in Cork eingetroffen. Die Juvaſion in 
Maryland Seitens der Conföderirten hat ſehr bedeutende 
Dimenſionen angenommen; als Ziel der Jubaſion wird die 
Eroberung von Washington angegeben. Die telegraphiſche 
Verbindung an der Eiſenbahn zwiſchen Baltimore und Wa⸗ 
ſhington iſt zerſtört. Ein große Streitmacht der Conföderir⸗ 
ten ift in kurzer Entfernung nördlich von Washington concen⸗ 
trirt. — Die Berichte über die Bewegungen der Unioniſten 
Mecklenburgiſche Zuſtände. 

Zwei Fünftel des Grund und Bodens ven Mecklenburg 
mit Städten, Dörfern und Gütern ſind Domaine und zwei 
Fünftel, im Ganzen 813 Güter, ſind im Beſitz der Ritter⸗ 
ſchaft, die aus 627 Gutsbeſitzern . ein Fünftel iſt ſtäd⸗ 
tiſches oder Eigenthum ſäculariſirter Klöſter; nur ſechs freie 
Bauerſchaften ſind der ganze Reſt des Baueruſtandes. Da⸗ 
neben giebt es noch einzelne Bauern, die innerhalb der Rit⸗ 
tergüter gegen eine billige Erbpacht wohnen Die Ritterſchaft 

atte bisher viele derſelben eingezogen; die Regierung, die 
fruher auf deren Wiederherſtellung drang, hat nunmehr auf 
dem vorigen Landtag den eee el aud den 

ößten Theil der noch vorhandenen zu „legen. 
5 F der namhafteſten Männer der Nitterſchaft hat vor 
wenigen Jahren es offen ausgeſprochen, daß die Lage der im 
Lande vorhandenen 200,000 Tagelöhner durch die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, mit der das frühere patriarchaliſche 5 5 
bältniß zwiſchen Gutsherren und Tagelöhnern aufgehört habe, 
nur ſchlimmer geworden ſei. — Daß dieſelbe bisher drückend 
geweſen und jetzt unerträglich geworden iſt, das zu zeigen, iſt 
der Zweck vieſes Artikels. b 

Die Erlaubniß zur Becheirathung des Tagelöhners ſieht 
lediglich in der Willkür des Gutsbeſitzers; wäre fie an die 
ſchwerſten Bedingungen geknüpft, es wäre doch ein geſetzlicher 
Zuſtand; aber ſo hat der Tagelöhner keine andere Wahl, als 
entweder unverheirathet zu bleiben oder nach dem Willen des 
Gutsherrn ſeine Frau zu nehmen. Erwägt man nun, wie die 
meiſten Gutsbeſitzer aufgewachſen find unter Leuten, die ganz 
von ihren Eltern abhängig waren, wie die Wenigſten nur ein 
Gymnaſium ganz durchgemacht haben, fo kann es Niemand 
Wunder nehmen, wenn ſie bei großer Gewalt über ihre Leute 
doch oft ſehr wenig Herrſchaft über ſich ſelber haben. Aber 
nicht bloß die Gutsherren, auch die Inſpectoren machen in 
Folge davon von der Freiheit ihrer 1 gleichfalls Ge⸗ 
brauch. Während dieſelben früher in der egel verheirathet 
waren und, wenn fie ſich nicht grober Untreue ſchuldig mach⸗ 
ten, lebenslang im Dienſte einer und derſelben Herrſchaft 
blieben, werden jetzt der Erſparniſſe halber meiſt jüngere un⸗ 
verheirathete Leute angeſtellt, über deren Benehmen gegen die 


Nen „Bavaria“ 
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ewyorker Nachrichten 


lauten verworren. — In dem Staate Georgia hat der Ge⸗ 
es Conföderirten Johnſtone den Chattohochee über- 
N 9 8 
Auf dem Kriegsſchauplatze in Virginien hat der Bun⸗ 
desgeneral Grant, einem Gerüchte zufolge, Petersburg 


nn N 

urch den Dampfer „Hekla“ find ferner Nachrichten aus 
New-York vom 16. d. in Srſebneger worden. Hier⸗ 
nach baben ſich die Conföderirten von Waſhington wieder zu⸗ 
rückgezogen, und den Potomac wieder überſchritten; fie füh⸗ 
ren unermeßliche Beute mit ſich fort. Die Confzderirten 
machen den Verſuch, der Armer Grant's in den Rücken zu 
fallen. In Georgia iſt der Bundesgeneral Sherman, wie 
man verſichert, bei den Feſtungswerken von Atalanta ange⸗ 
langt. — Der Wechſelcours auf London war am 16. d. in 
New Dort 274, Goldagio 1543, Baumwolle 165. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Conferenzen in Wien ſollten nach den Berichten 
öſterreichiſcher Blätter heute ihren Anfang nehmen. Ueber 
die däniſche Antwort auf die öſterreichiſch⸗preußiſchen Forde⸗ 
rungen verlautet noch nichts Sicheres. 

Ueber die Vorgänge in der letzten Bundestagsſitzun 
entnehmen wir den offizidfen Berichten noch Folgendes: Bei 
der Abſtimmung über den Antrag Bayerns (daß General 
v. Hacke gegen den Einmarſch der Preußen proteſtiren möge) 
enthielten ſich Oeſterreich und Preußen der Stimmabgabe. 
Gegen den Antrag Bayerns ſtimmten Luxemberg, Kurheſſen 
und die 16. Kurie (Liechtenſtein, Waldeck, Reuß und die 
Lippes). Der preußiſche Geſandte erklärte, daß nach den 
Mittheilungen, welche der preußiſchen Regierung aus Rends⸗ 
burg zugegangen, die Vorfälle viel ernſter und beunruhigen⸗ 
der erſchienen, als nach den Mittheilungen des Obercom⸗ 
mandos der Bundestruppen. 
Geſandte, es ſei Abſicht der preußiſchen Regierung geweſen, 
einen Antrag auf Aenderung der Beſatzungsverhältniſſe in 
Rendsburg beim Bundestage zu ſtellen. 

Auf die verſchiedenen Berichte, welche uns heute in Betreff 


der Einzelnheiten der Rendsburger Reibereien vorliegen, wollen 
wir nicht eingehen. Man thut am beſten, das Reſultat der Unter⸗ 


ſuchung abzuwarten und ſich vorläufig auf Mittheilung der 
offiziellen Berichte zu beſchränken. Es iſt an ſich ſchon be⸗ 


dauernswerth, ſich im gegenwärtigen Augenblicke mit ſolchen 


Angelegenheiten beſchäftigen zu müſſen. Wir können auch 
heute nur wiederholen, was wir bereits Sonnabend ausge⸗ 
führt, ‚baß AB garen. pie in dieſe 3 ſo 
ne 1 Ur x * 
wird auch die „Nord. Allg. Jg. bald ont ber Anflcht kent 
men, daß es nicht gut iſt und nicht im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Sache liegt, dieſen Schlägereien eine tiefe folgen⸗ 
ſchwere Bedeutung beizumeſſen. Je ſchneller man über dieſe 
Rendsburger Vorgänge hinwegkommt, deſto beſſer. 

Die öſterreichiſche Preſſe benutzt dieſe Gelegenheit bes 
reits, um daraus Capital gegen Preußen zu machen. Der 
„Botſchafter“ theilt mit, daß die Beſetzung Rendsburgs durch 
die Preußen „ohne Wiſſen und ohne Zuſtimmung Oeſterreichs 
geſchehen ſei und daß die öſterreichiſche Regierung ihre völlige 
Nichtbetheiligung an dieſem Acte auch bereits zu conſtatiren 
in der Lage war.“ „Soll — fragt der „Botſchafter“ — die 
jetzige Beſetzung eine vollendete Thatſache ſchaffen? Darüber 
wird man ſich doch wohl auch in Wien nicht täuſchen, daß 
die Verwandlung Rendsburgs in eine Bundesfeſtung mit 
preußiſcher Beſatzung nicht ohne Zuſtimmung des Bundes und 
Oeſterreichs vor ſich gehen könne.“ Der „Botſchafter“ 
erklärt alsdann, Oeſterreich werde nie vergeſſen, daß 
es Präſes des deutſchen Bundes ſei und es 


— — — — ä— — rn nennen mann 
Dienſtmädchen, Tagelöhner⸗Töchter und Frauen ſelbſt die 
cenſervative Hengſtenbergſche Kirchenzeitung ſich mit dem 
ſchärfſten Tadel ausgeſprochen hat. 

Seit dem Jahre 1848 hat dann das Prügeln aufgehört, 
es wieder eingeführt zu haben, iſt der neueſte Fortschritt des 
mecklenburgiſchen Regiments. 

Den im December v. J. verſammelten Ständen legte 
noch die Regierung einen Geſetzentwurf vor, nach welchem 
der Gutsherr als Ortsobrigkeit befugt ſein ſollte, bei allen 
„Dienſtvergehen“ der Gutsleute, als Widerſetzlichkeit, Unge⸗ 
horſam, Nachläſſigkeit, eigenmächtigem Entweichen aus 
dem Dienſte, die Sache ſelbſt zu unterſuchen und mit Geld⸗ 
ſtrafen bis zu fünf Thalern, die natürlich in die Taſche des 
Richters fließen, oder mit einer Gefängnißſtrafe bis zu ſie⸗ 
ben Tagen, oder endlich in gewiſſen Fällen mit Stockprügeln 
zu beſtrafen. Zum Schutz der Leute ſoll dienen erſtens die 
Verpflichtung des Gutsherrn, die Sache protokollariſch mit 
Hilfe eines beeidigten Actuars oder einer andern beeidigten 
Perſon zu unterſuchen, und zweitens der Recurs an das Mi⸗ 
niſterium des Innern in Schwerin. Welche Perſonen geeig⸗ 
net ſind, iſt nicht geſagt; alſo hat der Gutsherr oder Kläger 
und Richter ſelber darüber zu eutſcheiden. Dieſen Geſetzent⸗ 
wurf lehnten die Vertreter der Städte (die 
einſtimmig ab; die großherzogliche Regierung 


in Nummer 


hat ihn dennoch 


publizirt. 5 
Wie aber ſoll der Tagelöhner den Recurs ergreifen? Er 


noch 47, in denen während des S 
vier Stunden unterrichtet wird; eben ſo wenig vermag es der 


Lehrer zu thun, da er meiſt noch ein Handwerk dabei betrei⸗ 


ben muß und von dem Gutsherrn auf Kündigung angeſtellt 
iſt. Der Pfarrer aber iſt von dem Gutsherrn präfentirt und 
bezieht den größten Theil ſeines Gehalts von ihm. So muß 
der Tagelöhner alfo zu einem Advokaten gehen; aber zu die 
ſem Gange braucht er wieder die Erlaubniß feines Herrn, 
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Gleichzeitig erklärte der preuß. 


ſog. Landſchaft) 5 
1 i kann. So bleibt ihm denn Nichts übrig, als ſchweigend zu 
0 17 des großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Regierungsblattes vom 16. April dieſes Jahres als Geſetz 


B r e gräßliche 
kann ſelber ein Schreiben nicht machen; hat doch die Ritter⸗ 
ſchaft bis heute noch keine Bildungsanſtalt für Lehrer ihrer 
Schulen; giebt es doch unter 170 ritterſchaftlichen Schulen 
ommers wöchentlich nur 


werde die Rechte der Bundes» Staaten wahren. — 
Auch die Wiener „Preſſe“ beſtätigt, daß Oeſterre ich von der 
Abſicht Preußens, Rendsburg zu nehmen, keinerlei Anzeige 
erhalten habe. Dieſes Blatt beſpricht dieſe Vorgänge in Aus⸗ 
drücken, die wir nicht wiedergeben können und verlangt eben⸗ 
falls, daß Oeſterreich feine Politik von der Preußens trenne 
und die Mittelſtaaten ſchütze. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Wien von vorgeſtern 
Abends telegraphirt: „Herr v. Bismarck wird hier kühl auf- 
genommen und erfährt von allen Seiten Mißbilligung über 
die Beſetzung von Rendsburg. Nach dem „Botſchafter“ be⸗ 
reite Sachſen und Hannover am Bunde einen Antrag vor, 
worin fie Genugthuung und Reſtitution wegen der Rends⸗ 
burger Vorfälle verlangen.“ 


Die zu Flensburg erſcheinende „Nordd. Zeitung“ vom 
22. d. bringt ein Telegramm des Majors Schmidt, Adjutan⸗ 
ten des Herzogs von Auguſtenburg, welches die Abreiſe des 
Herzogs nach Gotha beſtätigt. Ein Kieler Telegramm der 
Wiener „Preſſe“ behauptet, daß die Abreiſe in Folge „Dres⸗ 
12 ge und des Vorfalls in Rendsburg“ ſtattgefun⸗ 
den habe. 


In der würtembergiſchen Abgeordnetenkammer wurde 


in den letzten Tagen die Adreß debatte eröffnet. Die Adreſſe 
enthält das Geſuch an den König, daß er für ſchleunigſte Be⸗ 
rufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände und Einſetzung des 
Herzogs von Auguſtenburg wirken möge, ſie wünſcht eine 
deutſche Geſammtvolksvertretung und Centralgewalt und Ent⸗ 
wickelung des Verfaſſungslebens in conſtitutionellem Geiſte. 
Der Paſſus in Betreff Schleswig⸗Holſteins iſt bereits ange⸗ 
nommen. Bei der Debatte wurde vielfach Mißtrauen gegen 
die Politik der deutſchen Großmächte ausgeſprochen, welche 
der Stimme des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes noch immer 
kein Gehör gegeben hätte (Prälat v. Mehring ſprach ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Grundſatz noch keine durchge⸗ 
hende Anerkennung gefunden, daß man mit einem Volk nicht 
umgehen dürfe, wie mit einer Waare), und die Mittelſtaaten 
ſcharf getadelt, daß fie bisher die Anerkennung des Herzogs 
von Auguſtenburg beim Bunde nicht durchgeſetzt hätten. 

Daß Frankreich in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit 
gegenwärtig diplomatiſch thätig iſt, unterliegt keinem Zweifel 
mehr. Glaubwürdigen Berichten zufolge hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung — ſei es in Depeſchen, ſei es auf dem Wege münd⸗ 
licher Erörterungen — zunächſt zwei Forderungen geſtellt: er⸗ 
ſtens daß die Bevölkerung der Herzogthümer befragt 
werden müſſe und ferner, daß das Neſultat der Wiener 
Verhandlungen, um rechtskräftig zu werden, dem Urtheil 
Europas unterbreitet werden müſſe. Die offiziöfen Pariſer 
Organe weiſen ſchon ziemlich deutlich auf den Eengreß. Der 
„Conſtitutionnel“ bedauert außerdem, daß der deutſche Bund 
nicht zu den Friedensverhandlungen zugezogen werden ſolle; 
er meint, es wäre das eine ſchlimme Vorbedeutung für eine 
ſchleunige Beilegung des Conflicts. Daſſelbe offiziöſe Blatt 
beſpricht auch die Rendsburger Vorgänge und ſagt bei dieſer 
Gelegenheit: „Unter einer mit beſtimmten Amtsbefugniſſen 
verſehenen Autorität wären derartige Raufereien unmöglich. 
Uebrigens leiden weder die Regierungen von Berlin und Han⸗ 
nover, noch der deutſche Bund am meiſten darunter, ſondern 
die Bewohner der Herzogthümer, zu deren Befreiung man 


herangezogen iſt. Man kann es nicht oft genug wiederholen: 


alf die deutſchen Mächte fällt alle Verantwortlichkeit für den 

unnützen Zeitaufwand und für die Conſequenzen, die ſich dar⸗ 

aus für die europäiſche Ordnung ergeben dürften.“ 

a Die amiliche ſchwediſche „Poſt⸗Tidning“ berichtet in 

ihrem officiellen Theile: „In Felge der Vorſtellungen, welche 

der Miniſter Sr. Mai. in Berlin in Folge desfallſigen tele⸗ 
r T——ñ— 


widrigenfalls er wegen Ungehorſams oder Verlaſſens der Ar⸗ 
beit abermals in Strafe kommen kann. Dann koſtet das 
auch Geld, und das hat der Tagelöhner ſelten übrig. Weis 
ter, muß er nicht daran zweifeln, daß er, der arme Lagelöb⸗ 
ner, etwas erreichen wird gegen den mächtigen Gutsbeſitzer 
bei einem Miniſter, der ſelber ein Gutsbeſitzer iſt? Weiß er 
doch, wie man bei dem ſchwerſten Verbrechen gegen die Sitt⸗ 
lichkeit, ſowie ſich herausſtellte, daß ein hoher Hofbeamter 
oder Militär der Thäter war, den Proceß niederſchlug, oder 
die Sache wenigſtens möglichſt vertuſchte. 

Und endlich, ſelbſt wenn er Recht bekäme, wird er nicht 
den Haß ſeines Herrn nur noch mehr auf ſich laden, und 
hat nicht fein Herr genug Gelegenheit, ihn das hart büßen 
zu laſſen? 

Aber warum ergreift er nicht den Stab, um dem Stock 
zu entgehen? — Nun, es haben das gerade in Medlenburg 
Viele gethan; aber man vergeſſe nicht, daß auf den Gütern, 
wo die Lage der Tagelöhner am drückendſten iſt, derſelbe 
ſelten dazu kommt, ſo viel zu erübrigen, daß er nur die 
Ueberfahrtskoſten für ſich und die Seinen beſtreiten kann, zu 
denen noch eine ziemlich bedeutende Auswanderungsſteuer 
kommt, die man eingeführt hat, um die Auswanderung zu 
verhindern, und die er bezahlen muß, ehe er auswandern 


dulden und zu warten, bis das Maaß voll iſt und der Krug 
überläuft. - R - 
Was dann von ihm zu befürchten iſt, das haben einzelne 
Züge im Jahre 1848 gerade in Mecklenburg be⸗ 
wieſen. Darum ſollte die Regierung wie die Ritterſchaft, ehe 
es zu ſpät iſt, daran denken, was für Früchte im Jahre 1789 
aus einer ähnlichen Saat hervorgingen, wie die Bauern in 
Galizien 1847 ſich für eine ähnliche Behandlung furchtbar an 


ihren Herren rächten, wie noch im letzten polniſchen Aufſtande 


die ruſſiſche Regierung an den Bauern ihre beſten und klu⸗ 
tigſten Bundesgenoſſen gegen die Edelleute hatte; es iſt ein 


ewiges Geſetz der V i a 
r. ſetz der Vorſehung, dab, wer Wind 5 Nef 


graphiſchen, unterm 9. d. expedirten Befehls an die Königl. 
preußiſche Negierung erhoben, hat, nachdem die Befehle Sr. 
Maj. des Königs aus Carlsbad eingeholt worden, der Mi⸗ 
niſter Sr. Mai. in Berlin unterm 11. d., alſo bereits früher, 
als das von hier abgeſandte Schreiben Berlin erreichen 
konnte, die Verſicherung empfangen, daß die in Folge des 
herausgegebenen Tagesbefehls (des Prinzen Friedrich Carl 
von Preußen) beſchloſſene kriegsgerichtliche Unterſuchung gegen 
fremde in däniſchem Dienſte angeſtellte Unterthanen, welche 
auf der Inſel Alſen in Gefangenſchaft geriethen, ſuspendirt 
worden ift und nicht wieder aufgenommen werden ſoll. Nach- 
dem die Hauptfrage auf ſolche Weile ihre Erledigung geſun⸗ 
den hat, wird der Briefwechſel rückſichtlich verſchiedener da⸗ 
mit in Zuſammenhang ſtehender Detailfragen fortgeſetzt.“ 

Aus Carlsbad theilt man der „Gen.⸗C.“ mit, daß man 
in der Umgebung des Fürſten Gortſchakoff von deſſen Reiſe 
nach Paris ſpreche. Vorläufig ſcheint dies indeß noch bloße 
Conjunctur. 

Aus Turin ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Ein Brief, 
den ich vor Augen habe, und der aus der vertrauten Umge⸗ 
bung Garibaldi's hervorgegangen iſt, enthält folgende in⸗ 
tereſſante Mittheilungen über den Urſprung der in den letzten 
Wochen ſo viel beſprochenen Gerüchte von einer Garibaldi⸗ 
ſchen Expedition. „Eine Expedition — ſagt der Briefſchrei⸗ 
ber — war in der That combinirt und es ſcheint, daß ſie 
ausſchließlich die Idee Garibaldi's geweſen iſt. Am 12. und 
13. d. verſammelten ſich in Neapel, vom General berufen 
die Herren Corta, Nicotera, Guaſtalla, Lombardi, Grizziottt, 
Miſſori und Cuchi, welche ſich alle nach Iſchia begaben, wo 
fie aus dem Munde Garibaldi's ſelbſt erfuhren, was ihnen 
bei ihrer Ankunft in Neapel in Garibaldi's Namen vom 
Bruder Nicotera's mitgetheilt worden war, nämlich, daß Alles 
aufgegeben und von einer Expedition nicht mehr die Rede fei. 
Bei Garibaldi war Benedelto Cairoli; er empfing fie ſehr 
höflich und drückte ihnen ſein Bedauern aus, ſie ſo unnützer 
Weiſe berufen zu haben, indem er hinzufügte, daß er bei je⸗ 
der anderen Gelegenheit ſtets auf ſie rechnen werde. Mehr 
jedoch ſagte er nicht und Niemand konnte daraus errathen, 
welches ſeine Abſichten für die Zukunft ſeien. Guerzoni ver⸗ 
läßt Garibaldi, deſſen Secretair er fürder nicht mehr iſt.“ 
Derſelbe Brief ſpricht auch von einer Annäherung zwiſchen 
Garibaldi und Bixio und enthält Details über die vertrau⸗ 
lichen Beziehungen des Generals zu einer ſehr hohen Perſön⸗ 
lichkeit, die allerdings für den Augenblick nicht zur Veröffent- 
lichung geeignet ſind.“ 


Deutſchland. 5 
Berlin. Zur Ergänzung der Berichte über die Vorgänge in 
Rendsburg theilt das officielle „Dresd. Journal“ nach⸗ 
ſtehende auf telegraphiſchem Wege eingegangene Correſpon⸗ 
denz zwiſchen S. K. H. dem Prinzen Friedrich Carl und dem 


Obercommandirenden der Bundestruppen in Holſtein, Gene⸗ 


rallieutenant v. Hake, mit: 

I. Prinz Friedrich Karl von Preußen an den Gene⸗ 
ral v. Hake: Ew. Exec. habe ich die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß die in Rendsburg in den letzten Tagen von Soldaten der Bun⸗ 
desgarniſon verübten Exceſſe gegen preußiſche Wachtpoſten und ge⸗ 
gen preußiſche Lazarethe ſchleunigſt eine Garantie gegen die Wie— 
derkehr ſolcher und noch weiter gehender Beleidigungen und Ge⸗ 
fährdungen an dem Haupt» Etappen» und Depotplatz der alliirten 
Armee erfordern. S. M. mein König und Herr iſt dadurch zu dem 
Befehle veranlaßt worden: Ich joll mich in den Beſitz von Rends⸗ 
burg ſetzen und zum Herrn des Platzes machen. In Folge deſſen 
wird der Generalmajor v. Göben am 21. d. M., Mittags 12 Uhr, 
zunächſt mit 6000 Mann und 2 Batterien bei Rendeburg bereit 
ſtehen und die Beſetzung der Wachen übernehmen. Von Ew. Exe. 
ſo oft bewährter tactvoller Mäßigung und Energie wird es abhängen, 
ob dieſer unabwendbare und für die Ehre der preußiſchen Armee 
unvermeidliche Schritt jo wird geſchehen können, daß ſpätern diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen die Regelung der ganzen Angelegenheit an- 
heimzuſtellen ſein wird. ; 

II. General v. Hake an den Prinzen Friedrich Carl. 
„Ew. K. H. Schreiben vom 20. d. iſt mir im Wechſel mit dem an 
Hochdieſelben abgeſendeten Oberſten v. Fabriee zugegangen. Bei 
den wahrheitsgemäßen Auſtlärungen, die Ihnen mein berſt ins 
mittelſt über die Militair-Cxceſſe in Rendsburg gegeben haben wird, 
muß ich mich der feſten Ueberzeugung hingeben, daß die Verfügung 
fo auffälliger militairiſcher Maßregeln unterblieben ſein würde, wenn 
Ew. Königl. Hoheit den mündlichen Bericht meines Oberſten bereits 
erhalten gehabt hätten. Ich kann mich daher mit der Beſetzung 
Rendsburgs durch preußiſche Truppen ſchlechterdings nicht einver⸗ 
ſtehen, ſelbſtverſtändlich eben ſo wenig aber bei der ſchwachen Be⸗ 
ſetzung Rendsburgs durch vier Compagnien, ganz abgeſehen von 
allen ſonſt dagegen ſprechenden gewichligen Gründen, an ein mili⸗ 
tairiſches Entgegentveten denken. Um deswillen muß ich alle Ver⸗ 
antwortung von mir ablehnen und lediglich Ew. Königl. Hoheit die 
Vertretung der Folgen überlaſſen. Ich werde aber, falls Hochdie⸗ 
ſelben bei Ihren ertheilten Befehlen beharren, um Confliete zu ver⸗ 
meiden, die Truppen für jetzt aus Rendsburg herausziehen. 

* [Victoria Theater.] Geſtern ging wiederum 
eine Neuigkeit: „Viel Vergnügen“, Poſſe von Salingre, in 
Scene, die bei dem zahlreich verſammelten Publikum ihren 
Namen zu rechtfertigen ſchien. Jedenfalls übertrifft dieſes 
Stück bedeutend die „Modernen Vagabunden.“ Nach Art der 
Berliner Poſſe tritt auch hier die Handlung gegen die an ſie 
geknüpften Aeußerlichkeiten, als zufällige Situationen, Cou⸗ 
plets u. dgl., weſentlich zurück. Aber ſie wird doch nicht ganz 
vernachläſſigt. Ihr Gegenſtand, die komiſchen Abenteuer eini⸗ 
ger Kleinſtädter auf einer Vergnügungsreiſe in die Reſidenz, 
zieht ſich durch alle ſechs Bilder hindurch und wird zu mans 
chen höchſt ſpaßhaften Scenen benutzt. Das vierte Bild lie⸗ 
fert einen Maskenzug, bei dem die Zeitgeſchichte im Sinne 
des Kladderadatſch recht gut ausgebeutet iſt. Das ſich hieran 
ſchließende politiſche Quodlibet wurde eben jo günſtig aufgenom⸗ 
men, wie das Couplet⸗Terzett im dritten Aet. In der Aus⸗ 
ftattung der Maskenſcenen, ſo wie zweier Schlußtableaux 
aus dem gegenwärtigen Kriegsleben war das Mögliche zur 
Befriedigung des Publikums geleiſtet, was auch durch ſehr 
lebhaften Beifall anerkannt wurde. Von den Darftellern 
machte ſich wiederum beſonders Hr. Schmechel (Butzke) ver⸗ 
dient, der jedoch von den Uebrigen, namentlich den Damen 
Harwardt (Röschen) und Rottmayer (Trinchen) und den 
Herren Helle (Möwes) und Fröhlich (Krümel), ſehr brav 
unterſtützt wurde. Vorausſichklich wird die Poſſe noch einige 
Zeit unſer Publilum anziehen und erheitern. 


— — * 


— Die „Ger.⸗Ztg.“ berichtet von einem neuen Tellſprung 
in Berlin. Der Gläubiger einer am Schifffahrts⸗ Canal 
wohnenden Frau attrapirte nach viclen vergeblichen Verſuchen 
dieſelbe an einem der letzten Morgen mit offener Axreſtordre 
und dem nöthigen Execulor. Die Schuldnerin entſchloß ſich 
zu dem ſauern Gang nach Möſersruh, erbot ſich aber, da 
nach der nächſten Brücke ein weiter Umweg war, die beiden 
Herren auf ihrem Kahn überzuſetzen, wodurch allerdings am 
Wege viel geſpart wurde. Kaum aber waren alle drei im 
Kahn, als die Schuldnerin mit Hilfe des Ruders ſich wieder 
aus Ufer ſchwang und mit „gewaltigem Tritt“ das Schifflein 
weit hinaus in die Wellen ſchleuderte. Ehe die beiden Män⸗ 


L ueber die Rendsburger Vorgänge liegt nunmehr auch 
ein Bericht des Commandeurs der Bundeskruppen in Hol⸗ 
ſtein, Generallieutenants v. Hake, an das ſächſiſche Kriegs— 
Miniſterium vor. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 


„Am 17. d. haben auf einem vor Rendsburg gelegenen 


Tanzlocale Schlägereien zwiſchen Preußen einerſeits und 
Sachſen und Hannoveranern andererſeits ſtattgehabt, deren 
Beilegung den dienſthabenden Unterofficieren ſchließlich und 
ohne Herbeiziehung weiterer Hilfe gelungen iſt. — Diele 
Schlägereien ſcheinen jedoch Anlaß geboten zu haben zu wei⸗ 
teren bedauerlichen Exceſſen am 18, die leider für beide ſtrei⸗ 
tende Parteien (Mannſchaften des preuß. 15. Inf.⸗Ramts. 
und einer Artillerie-Compagnie, und Unterofficieren und Mann⸗ 
ſchaften des hannöv. 3. Inf.⸗Rgamts.) nicht ohne mehrfache 
Verwundungen vorüber gegangen ſind. Zu der jedenfalls 
vorhanden geweſenen gegenſeitig gereizten Stimmung der 
Truppen und dem Unterlaſſen ausreichender Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um etwaige Conflicte zu verhindern, kommt noch der 
ungünſtige Umſtand, daß die mit hannöv. Mannſchaften bes 
n Baracken auf einer Straße mit kgl. preußiſchen 

azarethen und denſelben unmittelbar gegenüber lagen. Trotz⸗ 
dem nun die Exceſſe ſich auf einzelne Schlägereien in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Stadttheils Neuwerk beſchränkten 
und auch die ſächſiſchen und hannöverſchen Truppen dem ges 
gen 9 Uhr geſchlagenen Zapfenſtreiche willig Folge leiſteten, 
hatte doch der preuß. Commandant im Kronwerke, Etappen⸗ 
Commandant für Rendsburg, Major v. Hake, einem auf⸗ 
tauchenden, aber eben fo unwahrſcheinlichen als uns 
verbürgten Gerüchte, daß die Hannoveraner auf eine 
Erſtürmung der oben bezeichneten Lazarethe es abge⸗ 
ſehen hätten, in ſo weit Gliuben beigemeſſen, daß er 
die in Oſter⸗ und Weſterrönfeld cantonnirenden beiden Com⸗ 
pagnien 15. Inf.⸗Reg. zum Schutze dieſer Lazarethe requirirte. 
Es geſchah dies mit Umgehung des Hannöverſchen Comman⸗ 
danten zu Rendsburg, Oberſtlieutenants Dammers, aber auch 
ohne daß ſelbiger, der auf dem Platze gegenwärtig war und 
mit Major v. Hake daſelbſt verkehrte, dagegen Einſpruch er⸗ 
hoben hätte. Den übereinſtimmenden gegenſeitigen Nachrich⸗ 
ten nach waren von ½ 10 Uhr an die Hannoveraner in ihren 
Quartieren, gegen 10 Uhr rückten die preußiſchen Compagnien 
ein, luden ihre Gewehre ſcharf, bivouakirten bis gegen Mor⸗ 
gen auf dem Paradeplatz zu Rendsburg und ließen fortgeſetzt 
ſtarke Patrouillen gehen. Von dieſen Patrouillen wurden 
gleich Anfangs, alſo wohl nach 10 Uhr, noch 4 vom Viſitiren 
der Quartiere zurückkehrende Königlich Hannöverſche 
Unterofficiere verwundet — den hannöverſchen Ausſagen 
nach, denen die preußiſchen allerdings widerſprechen. 


Der einzige Umſtand, der ſolche außerordentliche Maßregeln 


einigermaßen zu rechtfertigen ſcheint, mag geweſen fein, daß 


die in den fraglichen Baracken untergebrachten Hannoveraner 
auf der Straße vor den Lazarethen ungebührlichen Lärm ge⸗ 
macht und wohl die Preußen mehrfach geſchmäht haben mö⸗ 
gen. Das ihnen zur Laſt gelegte Werfen mit Steinen hat 
wenigſtens Niemand beſchädigt, auch müſſen die Steine dann 
überhaupt durch oſſene Fenſter geflogen ſein, da die Fenſter⸗ 
ſcheiben intact geblieben ſein ſollen. Das Ganze beſchränkte 
ſich nun zwar auf einen reinen, wenn auch größeren Exceß, 
wie ſolche bei gemiſchten Garniſonen wohl vorkommen, zumal 
wenn, wie hier, die eine Truppe, die mit Auszeichnung vor 


dem Feinde geſtanden, vielleicht mehr als ſonſt fühlt und 
die N eben eine u nei te zurück zu ſtehen.“ 


— Ueber die Befreiung der weſtſchleswigiſchen Inſeln 
bringt die „Wiener Abendpoſt“ folgende Telegramme: 

1) Der k. k. öſterreichiſche Commandant des Kanonen⸗ 
bootes „Seehund“ meldet aus Tondern, 19. Juli: Geſtern 
Morgen, gleich nachdem man in Föhr vor Anker gegangen 


war, wurde das Feuer gegen däniſche Kanonenjollen eröffuet. 
Eine däniſche Jolle explodirte. rei Zolltutter genommen, 


fünf Gefangene. Capitain⸗Lieutenant Hammer zog ſich in die 
Watten gegen Sylt zurück, findet im nördlichen Fabrwaſſer 
das preutziſche Kanonenboot „Baſilisk“; der k. l. Dampfer 
„Eliſabeth“ verließ geſtern früh Föhr, um die Vortruppen 
(Fahrtrappe ?) zu bewachen, konnte aber des ſchlechten Wet⸗ 
ters halber die Barre nicht paſſiren. Wüllerstorf. 
2) Tondern, 20. Juli. Capitain Hammer hat, nach der 
geſtrigen Aufforderung von Seite der Landtruppen zur Ueber⸗ 
gabe, Kriegsrath gehalten und Abends die Flagge geſtrichen. 
Hammer, ein Seeofftzier, 4 Matroſen und Dampfer „Auguſt“ 
hat ſich dem nächſtliegenden Schiffe der vereinigten öſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Flottenabtheilung, Kanonenboot „Blitz“, in 
der Fahrtrapptiefe ergeben. Der Nächſtcommandirende mit 
6 Offizieren, einigen Beamten und 185 Mann haben ſich 
heute Morgens am Kriegsdampfer „Lymfiord“ und zwei 
Küſtenfahrzeuge dem „Seehund“ bei Wyck (auf Föhr) über⸗ 
geben. An der Nordküſte von Föhr liegen ſieben Kanonen⸗ 
ner ſich ans Land ſchaufeln konnten, war die Gefangene längſt 
verſchwunden. 
i — Die Jeſuitenkirche in der Sevresgaſſe von Paris war 
am vergangenen Freitag der Schauplatz eines entſetzlichen 
Ereigniſſes. Einige Arbeiter, welche bei der Reſtauration 
einer Seitenkapelle beſchäftigt waren, wollten eine Leiter weiter 
rücken. Dieſelbe war aber viel ſchwerer als ſie geglaubt 
hatten, fie entglitt ihren Händen und fiel auf das Haupt der 
Gräfin Polignac, welche eben einer ſtillen Meſſe beiwohnte. 
Der Schlag traf ſie ſo heftig, daß ſie augenblicklich todt 
niederſtürzte. Die Gräfin Polignac war 77 Jahre alt. 
Paris, 21. Juli. Eine ſchreckliche Exploſion fand heute 
Morgen im Haufe des Faubourg Poillonniere Nr. 11 Statt, 
in deſſen Keller ſich eine Niederlage von Steinöl befindet. 


Geſtern Abend war ein Arbeiter in den Keller hinabgeſliegen 


und hatte eine Delflafche, zerbrochen, deren Inhalt ſich über 
den Boden verbreitete. Ein Hutmacher, der Antheil an dem 
Keller hat, ſtieg heute Morgen gegen 9 Uhr in denſelben 
hinab. Das Licht, das er in der Hand hatte, zündete und 
eine Exploſion fand Statt. Dieſer Vorfall würde ohne be⸗ 
deutende Folgen geblieben ſein, wenn die Flamme nicht einen 
Haufen Kohlen in Brand geſteckt hätte. Man gab ſich zwar 
alle Mühe, das Feuer zu löſchen, aber es gelang nicht, und 
nach zweiſtündiger Arbeit, ungefähr um 11 Uhr, explodicten 
die übrigen in dem Keller aufgehäuflen Steinöl⸗Flaſchen. Die 
Exploſion war fürchterlich; das Haus und die Häuſer 
der ganzen Nachbarſchaft wurden in ihren Grundfeſten 
erſchültert, die Fußböden erhoben ſich und die Fenſter 
im Hinterhauſe, nach welcher Richtung hin die Ex— 
ploſton ſich Luft machte, wurden alle zertrümmert. 
Auch die Fenſter vieler anderen Häuſer wurden durch die 
geltpliter, die überall hinflogen, eingeſchlagen. Achtzehn 
Perſonen wurden theils ſchwer, theils leicht verwundet, dar 
unter ein Stadtſergeant und zwei Feuerwehrmänner. Der eine 
derſelben, der ſich gerade im Nettungs-Anzuge in den Keller 
begeben hatte, wurde ſchwer verwundet; der Helm, den er 
auf dem Kopfe trug, iſt platt gedrückt worden. Das Innere 
des Hauſes iſt ganz verwüſtet. Bis jetzt weiß man nicht, daß 
einer der Verwundeten geſtorben iſt. 


iolfen verſenkt, Geſchütze vernagelt, Waffen und Munition 
zerſtört, ferner zehn Zollkutter und fünf Transportſchiffe 
noch vollkommen bemannt, mit ca. 55 Mann, die Hammer 
plötzlich als Nicht⸗Kriegsſchiffe bezeichnet, liegen dort vor 
Aaker. Alles wird, wenn das ſtürmiſche Wetter ſich gelegt hat, 
geborgen werden. 8 6 

Ein drittes Telegramm des FML. Gablenz aus Kol⸗ 
ding vom 20. Juli fügt noch hinzu, daß die Gefangenen mit⸗ 
ſelſt „Lymfiord“ unter Bedeckung über Huſnum⸗Rendsburg be 
fördert wurden. 8 

— J. M. die Königin kam geſtern von Potsdam nach 
Berlin, machte einige Beſuche und empfing auch den Haus⸗ 
miniſter v. Schleinitz. . 

— (8. Z.) Ein kürzlich erſchienener Erlaß des Kriegs⸗ 
Miniſteriums betrifft die Ausführung der Allerhöchſt ange⸗ 
ordneten, mehrfach ſchon beſprochenen Organiſation der Ars 
tillerie. Zuerſt iſt von der Bewaffnung die Rede und es ſoll 
dieſe künftig für die Fußartillerie aus den neuen kurzen 
Zwölfpfündern, den vier⸗ und ſechspfündigen gezogenen Kano⸗ 
nen beſtehen. Die reitende Artillerie erhält die kurzen Zwölf⸗ 
pfün der, ſo daß die glatten Sechspfünder und die alten lan⸗ 
gen Zwölfpfünder und Haubitzen ganz aufhören. Durch die 
Neugeſtaltung werden in Zukunft 54 reitende Batterien mit 
216 Geſchützen ins Feld geſtellt werden können. Die leichte 
Artillerie geht auf die fahrenden Batterien über, die dann 
ein Drittbeil der Fuß⸗Artillerie bilden. 

— Bei dem Stadtrath Runge wurde geſtern durch den 
Ceiminal⸗Commiſſarius Pick Hausſuchung nach einem Manu⸗ 
feript gehalten, welches jedoch nicht gefunden worden iſt. 

— Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: Der faſt achtziglährige, doch 
noch ſehr rüftige Superintendent a. D. Dr. theol. Johannes 
Schmutter, der auch in Berliner Kreiſen ſich bekannt gemacht 
hat, nachdem er faſt 50 Jahre als Prediger in Sonnenburg 

ewirkt und ſeine Stellung wegen Wahlangelegenheiten unter 
anteuffel eingebüßt hatte, ſoll jetzt zum Prediger an der 
freien Gemeinde in Sonnenburg gewählt worden ſein. 

— Geſtern Morgen um 6 Uhr wurde an dem Hutmacher⸗ 
geſellen Schneider, dem Mörder des Hausdieners in der 
Jeruſalemer Straße, im Zellengefängniß die Todesſtrafe voll⸗ 
ſtreckt. Bekanntmachungen des Königl. Polizeipräſidiums an 
n benachrichtigten das Publikums von dem 

eſchehenen. Be 

— Bereits am 1. k. M. ſoll die Beſetzung der preußiſch⸗ 
polniſchen Grenze größtentheils aufhören, was um ſo eher 
geſchehen kann, als auch die durch Rußland verfügte Grenz⸗ 
bewachung ſchon verringert worden iſt. 

— Ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 29. April 
d. J. ſtellt feſt: Während der Schonzeit iſt jedes Jagen unter⸗ 
ſagt; auch derienige verletzt die Schonzeit, welcher das Wild 
nur anſchießt. 

— In Preußen werden jetzt für die Star poſtbriefe die 
Portogebühren durchweg mit einem Silbergroſchen pro Brief 
erhoben. Dieſer Portoſatz ſoll nun vom 1 Januar 1865 ab 
auf einen halben Silbergroſchen herabgeſetzt werden. 

— In dieſen Tagen machte ein Artillerie-Unteroffizier ſeinem 
Vater hiefelbft die Anzeige, daß er ſich, feiner Zuſtimmung gewiß, 
in Schleswig mit einem jungen Mädchen verlobt habe, welches die 
Erbin eines bedeutenden Gutes ſei. Gleichzeitig theilte er mit, daß 
die Freundin ſeiner Braut, welcher zwar kein Gut, aber eine Mit⸗ 
2 Dom Ze Thaler zufällt, ihre Hand einem Kameraden ger 
rei abe. 

— Herr Dr. Rudolph Gottſchall iſt von d roß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar zum Gofrath Weng 5 

— Die „A. A. Z.“ erhält von einem offizis ſen Cor⸗ 
reſpondenten folgende Andeutung: „Ein Gebiet iſt vorhanden, 
welches Dänemark vortheilhaft verwerthen könnte, das Her⸗ 
ogthum Lauenburg, in deſſen Beſitz unbeſchadet ſeiner Selbſt⸗ 

anvigkeit Preußen fofort eintreten könnte. Daß unſere Re- 
gierung übrigens, ſchreibt derſelde Correſpondent, einen Ber 
ſchluß des Bundestages per majora in der Erbfolge-Ange⸗ 
legenheit Schleswigs nicht anerkennen wird, darüber dürfte 
ſchon jetzt kein Zweifel beſtehen.“ 

Stettin, 23. Juli. (Od. Z.) Bekanntlich wurde von 
dem hieſigen Flottencomites für die Mannſchaft desienigen 
preußiſchen Kriegsſchiffes, welches das erſte däuiſche erobern 
würde, eine Prämie von 1000 Thaler ausgeſetzt. Da nach 
den neueſten Nachrichten unter den dem berüchtigten Capitain 
Hammer abgenommenen Schiffen ſich auch ein Kanonenboot 


befindet, fo wird — beſtätigt ſich die Nachricht — lene Prä⸗ 


55 ns Mannſchaft des Kanonenboots erſter Klaſſe „Blitz“ 
zufallen. - 

Glaz, 22. Juli. (Bresl. Ztg.) Im Februar v. J. 
hatte der Feldgärtnerſohn Franz Winkler aus Roms bei 
Reinerz den Verſuch gemacht, feine Stiefmutter durch Gift 
zu tödten, und hat darauf dieſe That an ſeinem Vater, dem 
Feldgärtner Franz Winkler, wirklich in Vollzug geſetzt. Am 
31. October v. J. ſtand der junge Winkler, 19 Jahre alt, 
dieſes Verbrechens angeklagt, vor den Geſchworenen, 


welche die Ueberzeugung gewannen, daß er den Gift⸗ 
mord an ſeinem leiblichen Vater aus Rache wegen 
erlittener, wohlverdienter Strafen, und den Gift⸗ 


mordverſuch an ſeiner Stiefmutter, welche er der Aufhetzerei 
des Vaters gegen ihn (den Sohn) beſchuldigte, mit voller 
Ueberlegung begangen habe, und darum ihr 9 9 
chen mußten. Daß darauf vom Gerichtshof gefällte Todes- 
urtel hat am 25. Juni d. J. die königliche Beſtätigung erhal⸗ 
ten, und iſt daſſelbe heut Morgen mit dem Beile an ihm voll⸗ 


EL 20. ul. (. 3) © Vernehmen nach 
aſſel, 20. Juli. 8 i m Vernehmen n 
B en dr Berufung des Pro⸗ 


iſt die Genehmigung des 
feſſors v. Kaltenborn zu Königsberg zum vortragenden 


Rathe im Miniſterium des Auswärtigen erfolgt; dieſelbe ſoll 
jedoch an Vorbehalte gen e ſein, namentlich an den, daß 
der Berufene für den Fall ſeiner Unbrauchbarkeit im Mini⸗ 
ſterium die Verſetzung als alder an die Landesuniverſität 
ſich gefallen laſſen müſſe. Königsberg wird durch feinen Ab⸗ 
gang nicht zu ſchwer berührt werden. — Der Kurfürſt ſoll“ 
neulich in Neundorf einem Beamten auf die Frage, ob die 
Stadt Rinteln durch einen Beſuch werde erfreut werden, er⸗ 
widert haben, er ſei krank, die Landſtände hätten ihn zu ſehr 


eärzert. 
x Dresden, 22. Juli. [(Zum Rendsburger Con⸗ 
fliet.) In der Sitzung der zweiten Kammer kamen die 


Rendsburger Ereigniſſe zur Sprache. Der Abg. Georgi 
regte die e a Se Freiherr v. Beu ſt auf 
Grund der eingegangenen Meldungen einen Bericht über die 
Vorgänge ſelbſt lieferte. Er ſchloß denſelben mit den Wor⸗ 
ten: „Die hohe Kammer wird wohl daran nicht zweifeln, daß 
der Vorgang der ſächſiſchen Regierung zu ſehr ernſten Erwä⸗ 
gungen Anlaß geben muß; dieſe Erwägungen werden ſofort 
eintreten, ich bin aber jetzt, da ſie noch bevorſtehen, nicht in 
der Lage, mich darüber auszuſprechen; nur davon möge man 
ſich überzeugt halten, daß die ſächſiſche Regierung, wie fie un⸗ 
ausgeſetzt deſſen ſich bewußt iſt, und nicht vergißt, was fie 
dem Bunde, was ſie Deutſchland ſchuldig iſt, ſie doch nicht 
vergeſſen darf und nicht vergeſſen wird, was ſie ihrer eigenen 


Würde und der Ehre ihrer Truppen ſchuldig iſt.“ Hierauf 
ergriff Abg. v. Noſtiz⸗Paulsdorf das Wort und forderte 
energiſches Auftreten der ſächſiſchen Regierung. Man möge 
handeln. Obgleich er das Verhalten des Bundes-Generals | 
keinesweges tadeln wolle, fo hätte er doch gewünſcht, daß der⸗ 
ſelbe der Uebermacht nicht fo ohne Weiteres gewichen wäre ꝛc. 

Wien. (Schl. Zig) Herr v. Wydenbrugk, der 
Vertreter des Herzogs Friedrich am diesſeitigen Hofe, hatte 

-geftern eine Conferenz mit dem Grafen Rechberg, welcher bei 
dieſer Gelegenheit wiederholt darauf hinwies, daß die Stimme 
Oeſterreichs dem Herzoge geſichert ſei. 

— Das Priſengericht zu Trieſt hat in Sachen der von 
der Fregatte „Schwarzenberg“ vor dem Tage aufgebrachten 
däniſchen Brigg „Grelhe“ das Schiff und die vom Haufe 
Don Joſe Gil für die Ladung Gaskohlen erlegte Fracht mit 
229 Ltr. für gute Priſe erklärt, die Auslieferung der Ladung 
an das Handlungshaus Gil für gerechtfertigt erklärt. | 

England. 

London, 22. Juli. Geſtern wurden, auf Anregung der 
Admiralität, iutereſſante Experimente mit Stahlgeſchoſſen von 
Krupp, John Brown und der Firma Sanderſou Brothers u. Co. 


begonnen. Es wurde mit ihnen gegen fünfzöllige Eiſenplatten 


geſchoſſen, und die Krupp'ſchen Kugeln waren die einzigen, 
welche dieſelben geſtern vollſtändig durchbohrten. Die, Times“ 
bemerkt dazu in ihrem Berichte: Entſcheidend ſeien dieſe erſten 


Verſuche durchaus nicht, denn nur eine einzige der von Krupp 


gelieferten Kugeln ſei durch die Platte gedrungen, und da 
dieſe ſelbige Platte vorerſt nicht weiter als Zielſcheibe benutzt 
wurde, ließe ſich noch nicht behaupten, daß die Kruppſchen 
Geſchoſſe die beſten ſeien. Zunächſt den Krupp'ſchen kamen 
die von Brown, die bedeutend wohlfeiler ſind. Sie koſten 
nämlich 30 L. per Tonne, die Kruppſchen dagegen 50 L. 
Wie dem auch ſei, es hat ſich das Uebergewicht dieſer Stahl⸗ 
geſchoſſe über Projectile von gewöhnlichem Eifen bis zur Evi⸗ 
denz herausgeſtellt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
engliſche Regierung dieſe bei ihrer Laud⸗ und Schiffsartillerie 
einführen wird. Die geſtrigen Experimente geſchahen mit 
110pfündigen Armſtrong⸗Geſchützen bei 12pfündigen Pulver⸗ 
ungen. a 

—.— In der Stadt war vorgeſtern das Gerücht verbreitet, 
das Segelſchiff „Victoria“, auf welchem der des Mordes ver⸗ 
dächtige Franz Müller ſich nach Amerika eingeſchifft, habe in 
Queenstown angelegt und Müller ſei dort von der Polizei in 
Empfang genommen worden. Leider haben die Thatſachen 
das Gerücht nicht beſtätigt, und die beiden Polizei-Inſpecto⸗ 
ren, welche, begleitet von dem Droſchlenkutſcher Matthews 
und dem Juwelier Death, auf der Verfolgung des Flüchtigen 
begriffen find, werden ihrer Beute wahrſcheinlich erſt drüben 
auf awerikaniſchem Boden habhaft werden. Daß den Poli⸗ 
zei⸗Agenten übrigens ein ſpezieller Dampfer von der Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt worden, war eine irrthümliche 
Behauptung. Sie haben den gerade zur gelegenen Zeit aus⸗ 
laufenden Liverpool» New + Yorker Poſtdampfer benutzt. In 
der Stube, welche Müller in einem Hauſe nahe bei der Sta⸗ 
tion Bow bewohnt hat, ſind bei polizeilicher Unterſuchung im 
Kamine verſteckt blutbeſpritzte Kleiderfetzen vorgefunden wor⸗ 
den, fo daß die Indicien zuſaumengehalten kaum noch die 
Möglichkeit eines Zweifels an feiner Schuld übrig laſſen. 

— In Spithead iſt geftern ein von dem Admiral Edham 
Paſcha befehligtes türkisches Geſchwader, beſtehend aus dem 
Linienſchiffe „Paik Nusrett“ und den Fregatten „Eſtourel“ 
und „Relipers Nusrett“, von Conſtantinopel aus angekom⸗ 
men, von wo es am 14. Mai abgefegelt war. Der Zweck, 
weshalb das Geſchwader die Fahrt nach England gentacht, 
iſt der, ſich mit * ei EN zu verfehen. 

— In Brüffel hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche 
eine große Eiſenbahn⸗Unternehmung ins Leben rufen will; es 
handelt fi nämlich darum, Calais und dadurch England auf 
einem 16 Meilen kürzeren Wege mit Deutſchland und mit 
Oeſterreich zu verbinden. Dies ſoll durch den Bau einer 
Eiſenbahnlinie von Lille auf Tournai mit Benutzung der ber 
reits beſtehenden Strecke Tournai nach Ath, dann von letzte⸗ 
rem Orte über Namur nach Binger ⸗Brück bewirkt werden, 
von wo die Schienenſtraße über Mainz, Darmſtadt oder 
Frankfurt a. M., Aſchaffenburg, Nürnberg und Paſſau in 
ſaſt gerader Richtung bis Wien bereits im Verkehr ſteht. Au 
der Spitze des Unternehmens ſteht Herr Haulleville, welcher 
ſich, wie es heißt, bereits nach Berlin begeben hat, um dort 
die proviſoriſche Conceſſion für die Bahn zu erlangen. 

/ Frankreich. 5 
Paris, 22. Juli. Der geftrige „Abend⸗Moniteur“ mel⸗ 
det, daß Herr Drouin de Lhuys durch mehrere Tage in Vichy 
mit dem Kaiſer conferirt habe und daß in Folge deſſen, wie 
verlautet, eine Circular⸗Depeſche an die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Frankreichs im Auslande ergehen werde, in welcher die 
Entſcheidung der ſchleswigſchen Succeſſtonsfrage durch die 
allgemeine Nn ie werden wird. 

alien. 

— Als ein beſonderes Spiel des Geſchickes verdient es 
verzeichnet zu werden, daß der Herzog von Modena, unter 
deſſen Regierung die Iſraeliten weder die Elewientar- noch 
die Gymnaſialſchulen beſuchen durften und den jüdiſchen Advo⸗ 
caten nur für ihre Glaubensgenoſſen zu wirlen geſtattet war, 
zur Vertheidigung ſeines Titels als Herzog von Eſte gegen 
den Herzog von Crouy⸗Chanel einen Advocaten iſraelitiſchen 
Glaubens zu ſeinem Bevollmächtigten ernannt hat. 

Nußland und Polen. i a 

Warſchau. Nach der „N. Pr. Z.“ wird mit dem Bau 

der ſchon voriges Jahr 


begonnenen fünf Forts zur Verſtär⸗ 
kung der hieſigen Citadelle fortgefahren. Sie werden zwiſchen 
die von früher beſtehenden drei Foris eingeſchoben und caſe⸗ 
mattirt, was die alten drei nicht ſind. — Der ältere Director 
der Bank von Polen, Stanisl. Englert, iſt von ſeiner Stelle 
zurückgetreten. 

— Auch in Littauen treten bereits Anzeichen hervor, daß 
der Kriegszuſtand bald bedeutende Milderungen erfahren 
wird. So find neuerdings durch Verfügung des Generals 
Gouverneurs Murawieff in Littauen und Weiß⸗Reußen, „we⸗ 
gen gänzlicher Wiederherſtellung der Ruhe und Orduung“, 
wie es in der Verfügung heißt, die Bauernwachen aufgehoben 
und den Raskolnils im Gouvernement Kowno die zu ihrer 
Selbſtvertheidigung und zur Ueberwachung des polniſchen 
Adels während des Aufſtandes übergebenen Waffen wieder 


abgenommen worden. 8 8 
Dänemark. 


— Vom Kriegsſchauplatz zur See liegt folgende Mit⸗ 
theilung vor: Der „Dannebrog“, der nicht weit von Aar⸗ 
huus auf Grund gerathen war, iſt bereits am andern Tage 
wieder flott geworden und am 15. bei Nyeborg vor Anker 
gegangen. 


Danzig, den 25. Juli. 
Die ſchon längſt gehegte Abſicht, in Weſtpreußen 
ein zweites katholiſches Schullehrer⸗Seminar einzurich⸗ 
ten, ſoll nunmehr eheſtens, da ſich der Mangel an Lehrern 


in Vorſchlag gebracht haben. 


immer fühlbarer herausgeſtellt, und die aus dem Graudenzer 
Seminar entlaſſenen Zöglinge kaum die Hälfte des gegen⸗ 
wärtigen Devil fniffes befriedigen, realiſirt werden. Wie uns 
mitgetheilt, iſt Berent zum Seminarort auserſehen und be- 
ſich bereits mit dem Plan zu den nöthigen 


ſchäftigt man 
Baulichkeiten. Früher waren Oliva und Carthaus vorge⸗ 
ſchlagen und von einigen Seiten wird letzterer Ort noch em⸗ 
pfohlen. Der Biſchof in Pelplin fol Pelplin oder Stargardt 
\ f Daß die Lage des Ortes nicht 
ohne Einfluß auf die Benutzung des Seminars ift, ſcheint u. 
A. aus dem Umſtande hervorzugehen, daß das Graudenzer 
Inſtitut, obgleich für 80 Zöglinge eingerichtet, nur von ca. 
60 Seminariften, bei neuerdings größeren Unterſtützungen von 
Te des ane beſucht iſt. Das größte Contingent 
nzer i N enwärtig di . 
Infel ela. 8 eminar liefert gezenwärtig die Halb 
1 Aus dem Werder, 23. Juli. Mit Bezugnahme 
auf die Coxreſpondenz aus Littauen in Nr. 2525 der 
„Danz. Ztg.“ erlauben Sie mir wohl einen Ausſpruch einer 
landwirthſchaftlichen Autorität, des Prof. Alex. v. Lengerke, 
Königl preuß. Laudes. Oeconomierathe, zu reproduciren. Ders 
ſelbe ſagt in feiner intereſſanten Schrift über Anlage leben⸗ 
der Hecken: „Man hat ihr (der Berberitze) nachgeſagt, daß 
ſie auf dem Felde nachtheilig werde, ſie ſoll durch Ausſtreuen 
ihres Blüthenſtaubes, wenn ihn der Wind auf den in der 
Nähe blühenden Roggen verbreitet, an dieſem „taube 
Aehren erzeugen, und ſoll ſie die Blätter mit ihrem ſoge⸗ 
nannten Roſte anſtecken. Das Letztere iſt entſchieden unrich— 
tig. Es haben genaue mikroskopiſche Unterſuchungen gezeigt, 
daß jene äußerſt feinen ſchmaretzeriſchen Pflanzengebilde, aus 
welchen der Roſt in beiden Fällen beſteht, bei dem der Ber⸗ 
berige von dem des Getreides ganz verſchieden iſt. Der 
Vorwurf, daß ihr Blüthenſtaub die Befruchtung des Noggens 
verderbe, iſt höchſt wahrſcheinlich gleichfalls unbegründet. Da⸗ 
für hat die Natur hier gewiß ebenſo geſorgt, wie anderswo, 
indem fie die Befruchtungs⸗ Werkzeuge jo himmelweit 
verſchiedener Gewächſe unempfänglich gegen die Wirkungen 
gemacht hat, welche der Blüthenſtaub der einen ſonſt auf 
die der Anderen vielleicht ausüben könnte. Denn wie foll- 
ten andernfalls überall ſo verſchiedenartige Pflanzen ohne 
Schaden für ihre Befruchtung unmittelbar neben und zwi⸗ 
ſchen einander wachſen und blühen können, wie es thatſächlich 
der Fall iſt.“ 
Pr.⸗Stargardt, 23. Juli. Daß die Ernte vor der 
Thür, bezeugen die bedeutenden Durchzüge von Mähern, die 
die ganze Woche ſtattfanden. Dieſe Familien mit ihren klei⸗ 
nen Kindern, theils zu Fuß dieſe auf dem Rücken tragend, 
theils in kleinen Wägelchen und Karren fahrend, ziehen nach 
der Niederung, in welcher fie während der ganzen Ernte, ger 
gen Tagelohn arbeitend, ein völliges Nomadenleben führen 
und kehren nach Beendigung derſelben in ihre Heimath zu- 
rück. Auch bei uns wird mit der Ernte nächſtens begonnen 
werden, und verſpricht man ſich durchgehends einen reichen 
Ertrag, wenn auch hier und da Lagerungen bei dem Roggen 
und dem Weizen vorkommen. Eine vorzügliche Ausbeute ver 
ſprechen die Kartoffeln, die ohne Spur von Krankheit dieſes 
Jahr beſonders kräftig ſtehen. — Der Rittergutsbeſitzer 
Knuht in Owitz, dem, wie ſchon bekannt, durch Einbruch die 
Summe von ca. 2000 % geſtohlen iſt, jet für Entdeckung 
des Diebes 50 % und außerdem den zehnten Theil des in 
ſeinen Beſitz zurückgelangenden Geldes als Belohnung aus. 
— Der hieſige Turnverein feierte heute ſeinen Stiftungstag 
durch eine Turnfahrt nach Spengawsken, zu welchem Zwecke 


derſelbe vom Vereinslocal in zahlreicher Verſammlung unter 


Dinfitbegleitung auszog und ſpät Abends in heiterſter Stim- 


mung zurückkehrte. g 

+ Thorn, 24. Juli. Aus Wloclawek geht uns die 
Mittheilung zu, daß die Leichen des k. k. Majors Baron v. 
Schwartz und ſeiner Gattin einige Werſt von beſagter Stadt 
entfernt aufgefunden und geſtern Abend feierlich beſtattet wor⸗ 
den find. — Die bieſigen induſtriellen Etabliſſements mit fa— 
brikmäßigem Geſchäftsbetriebe ſind kürzlich um eins wieder 
vermehrt worden, nämlich um eine Dampfſägemühle, welche 
der hieſige Zimmermeiſter Herr Paſtor erbaut hat. Eine 
Dampfmaſchine ſetzt in Bewegung eine horizontale Sägema⸗ 
ſchine, ferner eine Central⸗Sägemaſchine und drittens eine 
Nuth- und Spundmaſchine. Zur Begründung des Etabliſſe— 
ments hat mit der erfreuliche Umſtand geführt, daß das hie⸗ 
ſige Holzgeſchäft von Jahr zu Jahr einen größeren Umfang 
und ausgedehnteren Abſatzkreis gewinnt. 

* Der Baumeiſter Gronwald zu Goldapp iſt zum Kreis- 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter-Stelle 
daſelbſt verliehen worden. i E 

Gumbinnen, 22. Juli. Die legte Nummer des „Bür⸗ 
ger» und Bauernfreundes“ iſt wegen eines Artikels über den 
Regierungsbrand polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
— N— ——— — — 


Kent, Ers. 
Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 97% 97 
. . 366 5 33% Weſtor. P bir. 814 | Bin 
Jelic 30 35e 4% do. do, — 96 
„Septbrdetbr. 57, | 37, Danziger Private. 103 | — 
Spiritus Juli 14 14% Oſtpr. Gehe, 854 85 
Rüböl do. 134 | 134 Oeſtr. Eredit⸗Actien 844 84 
Staatsſchuldſcheine 903 | 90% Nationale 701 | 70 
44% 56er. Anleihe 1024 | 1024 Ruſſ. Banknoten. 824 | 82} 
5% 59er. Br. Anl. 106% | 1065 Wechſelc. London — 6. 203 

ondsbörſe feſt. 


Paris, 23. Juli. 3 % Rente 66, 10. Italieniſche 5% 
Rente 68, 05. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% ne 
‚1% Spanier 44%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 413, 75. Credit mob. Actien 977, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 528, 75. - 


Danzig, den 25. Juli. f 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/9 — 130/1 — 132% #. nach Qualität von 65/66 — 
67/68 — 69/70— 74/73/74. 9° ; dunkelbunt, ordinair glafig 
125/7—129/3014. von 63/65—66/7 Gr. 85.4. 

Roggen 120/123 — 125/127 & von 38/39 — 404/41 Dr 
ge, 8190 U. 

Erbſen 44—49 Dr ’ 

Gerſte Heine 106/108 113/115“ von 32/32 1, —344% /35 Ar. 
do. große 110/112—114/116 4 von 33/34—35/36 ½ Br. 


Bahnpreiſe. 


Hafer 24— 26 Gr — Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen 104—104% Gr I 727. ER 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. 
Wenngleich die am heutigen Markte verkauften 165 Laſt 

Weizen letztwöchentliche Preiſe gebracht haben, fo war der 

Verkauf doch ſehr ſchwer, weil es in der Hauptſache an Kauflust 

zu den gegenwärtig geſteigerten Preiſen fehlt. Bezahlt iſt für 

127/8, 129, 130% hellbunt 72 425, 133/4 % feinbunt . 435, 

131% hochbunt glaſig Z 440, Alles ½ 85 . — Roggen 

matt. 121, 122/3, 123/4% . 225, 124/54 £ 230 Yer 

8194 bezahlt. — Rübſen verſchieden, ſelbſt 1 Ar Hr 

Scheffel gegen Sonnabend theurer bezahlt, eigentlich aber 

doch in matter Stimmung. Zu 102 bis 104 % Gr r72% 

wurde gekauft. — Spiritus ohne Zufuhr. = 
* London, 22. Juli. [Kingsford & Lay.] Seit dem 
15. war das Wetter ſehr ſchön und heiß. Der Wind war 
öſtlich bis zum 19., wechſelte dann nach NW. und war ſeit⸗ 
dem W. und SW. Die Berichte vom Lande lauten in Be⸗ 
treff der Weizenfelder günſtiger, weniger gut aber über Boh⸗ 
nen und Erbſen. Vom Continent giebt man günſtige Berichte 
aus Italien, Ungarn, Frankreich und Deutſchland, die Nachrich⸗ 
ten ans Rußland lauten aber entſchieden ſchlecht, ebenſo die aus 

Ohio, Wisconfin und Illinois. Das Weizengeſchäft war in 

dieſer Woche weniger lebhaft, doch hielten ſich die früheren 

Preiſe völlig aufrecht, und es trat in einigen Märkten ſogar 

eine Steigerung ein. Alle Sorten Sommer - Getreide 

behielten eine ſteigende Tendenz und werden etwas höher no» 


tirt. Mehl war zu vollen letzten Sätzen ziemlich gefragt. — 


Seit letztem Freitag ſind 107 Schiffe an der Küſte rapportirt 
worden (40 Weizen), von welchen geſtern noch 48 zum Ver⸗ 
kauf waren (30 Weizen). Das Geſchäft mit ſchwimmenden 
Ladungen war ſehr feſt, Weizen auf ſpätere Abladung iſt gut 
gefragt, für angekommene Ladungen zögern die Käufer aber, 
da ſo viele Ladungen an der Küſte ſind, die von den Inhabern 
geforderten hohen Preiſe zu bezahlen. Gerſte hat ſich 6d 
Dr. gehoben, Leinſaat iſt ſehr feſt und ſteigend. Die Zufuh⸗ 
ren von engliſchem und fremdem Weizen und Mehl waren in 
dieſer Woche klein, die von Hafer groß; von Gerſte iſt nichts 
angekommen. Der heutige Markt war wenig beſucht, Engli⸗ 
ſcher Weizen behauptete Montags⸗Notizen, in fremdem fand 
aber nur ein beſchränktes Geſchäft ſtatt, doch wurden ruſſiſche 
Sorten auf äußerſte letzte Preiſe gehalten. Alle Sorten Som⸗ 
mer⸗Getreide hielten ſich feſt wie Montag. 
Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 23. Juli. (B.⸗ u. H.⸗Z.) [J. Mamroth.] Faſt 
alle Artikel erfreuen ſich einer beſſeren Stimmung und 
lebhafter Nachfrage. In Roheiſen ſpielen die ſchleſiſchen 
Producte noch immer die Hauptrolle und man fängt an, die 
beſſeren Sorten den ſchottiſchen und engliſchen Fabrikaten vor⸗ 
zuziehen. Der Glasgower Markt war ruhig, die Preiſe hal- 
ten ſich auf dem alten Standpunkt, dürften aber in Anbetracht 
der großen, zum Export, bereit liegenden Quantitäten einen 
weiteren Rückgang erfahren. Notirungen in Glasgow: Mi⸗ 
red Numbers Worrants 588 3d, Coltneß 628 34, Laugloan 
588 3d % Ton Caſſe. — Notirungen hier: Schottiſch 51% 
—53 , engliſch 48 Dr Pr (k., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 52% Gr frei hier, Coaks-Roheiſen 40% — 41 
n loco Ofen. Stabeiſen gewalzt 3½ —39 , geſchmiedet 
4½ % Yyr U. — Alte Eiſenbahnſchienen zerſchlagen und 
zum Verwalzen 15, 7, zu Bauzwecken 21, — 3 % % k. 
— Zinn noch immer geſchäftslos, dürfte jedoch der allgemei⸗ 
nen Hauſſe folgen, indem ſich theilweiſe die Spekulation die⸗ 
ſes Artikels bemächtigt. In London fanden bedeutende Um— 
ſätze zu höheren Preiſen ftatt, Rotterdam notirt Auctionspreiſe 
6162 Fl. Hieſige Notirungen: Banca 37 ½ h, engl. 
Lammzinn 36% AM Fer Lk., im Detail 1 % höher. In 
Zink wurden bedeutende Poſten Juli⸗Auguſt Lieferung gekauft 
und bleibt disponible Waare gefragt. W. ⸗H. & 7% %, ge⸗ 
wöhnliche Marken 7 9 16% Br pur Ct. Caſſe, bei Partien 
von 500 C. ab Bahnhef Breslau. In London à 4 25 RL 
Ton. Hamburg 16% % gehandelt. — Kupfer feſt und ab 
auswärts hoch gehalten. Das Geſchäft am hieſigen Platz iſt 
beſchränkt und Verkäufe nur bei Conceſſionen ſowohl von 
Seiten der Eigner als auch Conſumenten zu bewerkſtelligen. 
Ruſſiſch Paſchkow 42 %, Demidoff 37% Fr, engliſches 
Tough 32 %, beſt ſelected 33 %, ſchwediſch Advidaberg 
35 % — Für Blei herrſcht lebhafte Frage und fanden mehr 
fache Umſätze zu nachſtehenden Notirungen ſtatt: Tarnowitzer 
6% , Sächſiſch 6 —6 % % %. Cr. — Kohlen unver⸗ 
ändert. Nußkohlen 21 — 22 %, Stückkohlen 23 %, Gruben- 
kohlen 20% — 21 % ge Laſt. \ 

Neufahrwaſſer, den 23. Juli 1864. Wind: NO. 

Angekommen: Lee, Newton Colville (SD.), Tönnin⸗ 
gen; Larſſen, Juditha, Carlserona; Nielſen, Les trois freres, 
Copenhagen; ſämmtlich mit Ballaſt. — Gaudie, Mabel, 
Nene Kohlen. — Chriſtianſen, Hilda, Skudesneß, 

eringe. 

Geſegelt: Lietz, Oliva, London, Getreide. 

Den 24. Juli. Wind: NNW. 

Angekommen: Fink, Pomerania, Swinemünde; Meyer, 
Catharina Ricardi, Copenhagen; Woltmann, Adonis, Mal⸗ 
moe; Nielſen, Alvilda, Copenhagen; ſämmtlich mit Ballaſt. 
Amundſen, Aurora; Amundſen, Expreß; beide von Houge— 
ſund mit Heringen. 

Geſegelt: Ahrens, Wilh. Tell (SD.), Kiel, Getreide. 
Den 25. Juli. Wind: Weſt. 
Angekommen: Zuidema, Rubbens, Lübeck; Heckt, Ceres, 
Kiel; Kreutzfeldt, Anne Marie, Kiel; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Rogge, Hulda; de Vries, Eliſe; Wilters, 
Hoſianna; Voelſch, Mary Ann; alle nach Bremen; Keppel, 
Wopkea, Emden; Leiſering, Juno, Malmoe; Gätjens, Nau⸗ 
tilus, Hartlepool; Meislahn, Margaretha Eliſe, Bergen; 
ſämmtlich mit Getreide. — Radmann, Minna, London; Si⸗ 
rach, David, Sunderland; beide mit Holz. 

An kommend: 2 Galeaſſen, 3 Jachten, 1 Schooner. 
Thorn, 23. Juli 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 6 Zoll. 
7 WEIS 

* Danzig, 25. Juli. London As 4d, Hull 4s 1% dd, 
Kohlenhäfen, Firth 35 6d 7% Quarter Weizen. Harlingen 
25 Gulden holl. Courant 22 Laſt Roggen. 

Fondsbörſe. 

* Danzig, 25. Juli. London 3 Mon. 6. 20% Br. 
burg 2 Mon. 150% bez. Amſterdam 2 Mon. 141% Br: 
re ic Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 

3, Br. eußiſche bri 
ren 97 55 RT % ber - 


— Berantwortlicer Nedactenr P. Nickert in Danzig. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 
S 


Baromt.⸗ | 


Ham⸗ 


E= Stand in Therm. im . 
5 Sarnen Ten | Wind und Wetter. 
2412 336,13 | + 17,1 | maße, bewöltf und trübe, 
5 N 3635 | + 135 228. ichwac hell ee 
12 335,73 0, b 


16,0 [NO. d 
. 


Landwirthe der Provinz, Gewerbsgenoſſen! 


Der Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirthe begeht in dieſem Jahre in Danzig in den Tagen vom 24. bis 27. Auguft fein Wanderfeſt, das vierte feit deſſen 
Begründung, das erſte, in welchem die Idee einer Ausſtellung von Thieren und Producten ganz Weſtpreußens zur Verwirklichung kommt. Die Mittel, die hinreichendſten 
Ausſtellungsräume in ſolideſter Weiſe herzuſtellen und der Ausſtellung ein Gewand zu verleihen, wie deſſen der heutige Zuſtand der Weſtpreußiſchen Landwirthſchaft würdig 
iſt, ſind beſchafft und angelegt, die Vorbereitungen für einen glänzenden Empfang der Gäſte getroffen, die möglichſten Transporterleichterungen für die Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung auf der Eiſenbahn erlangt worden. Wie ſehr man auswärts die hohe culturbewegende Bedeutung dieſer erſten landw. Provinzial⸗Ausſtellung in Weſtpreußen anerkennt, 
beweiſen die zahlreich von ausländiſchen Fabrikanten und Producenten eingegangenen Anmeldungen. Zuchtthiere und Maſchinen ſind aus England, Zuchtvieh aus Holftein, 
Geräthe und Maſchinen aus Amerika, Württemberg, Kgr. Sachſen, Prov. Sachſen, der Mark, Prov. Poſen, Oſt⸗Preußen ꝛc., verſchiedene Producte aus Oberöſterreich ange⸗ 
meldet. An den Landwirthen der Provinz iſt es nun auch ihrerſeits, ſich ſelbſt wie den zahlreich zu erwartenden Beſuchern von außerhalb durch Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit 
der Ausſtellung ein prägnantes Bild des provinziellen Landeskulturzuſtandes zu entwickeln, zu zeigen, daß das lange darnieder gelegene Weſtpreußen in der Landwirthſchaft in 
Jahrzenten wirklich Fortſchritte gemacht, wozu andere Länder und Gegenden ein Jahrhundert gebraucht, daß auch Weſtpreußen bereits ſehenswerther landw. Ausſtellungen fahig 
iſt, mit den andern Provinzen des Preuß. Staates in ſeiner Production concurriren kann. Das Ausſtellungs⸗Comité legt es deshalb allen Landwirthen der Provinz warm 
und dringend ans Herz, rückhaltlos durch Beſchickung der Ausſtellung ſich an derſelben zu betheiligen. Möge Jeder das Beſte von Thieren oder Producten ſenden was er 
beſitzt, Keiner darauf warten, daß Andere möglicherweiſe eben ſo Gutes oder Beſſeres ſchicken könnten. Zur Unterrichtung über den Umfang der Ausſtellung ſind deren Grund⸗ 
züge in Nachſtehendem nochmals mitgetheilt. Möglichſte Beſchleunigung der Anmeldungen wird um ſo mehr erbeten, als ſie allein bei der Kürze der Zeit die Herſtellung der 
entſprechenden Räumlichkeiten für Unterbringung der Ausſtellungs-Gegenſtände ermöglicht. 


Landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung zu Danzig vom 24. bis 27. Auguſt. 


Als Ausſtellungs⸗Gegenſtände werden unter freier Concurrenz zugelaſſen: 


a. Zuchtthiere von Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen. d. Alle Arten Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge zum Gebrauche in der Landwirthſchaft. 
b. Gemäſtete Thiere von Rindvieh, Schafen und Schweinen. 6. Alle Arten Hilfsſtoffe für das landw. Gewerbe, als Futter- und Düngmittel, Baumaterialien ꝛc. 
c. Alle Arten landw. Erzeugniſſe, Rohſtoffe ſowohl als Fabrikate. f. Alle Arten gärtneriſcher Erzeugniſſe der Gemüje-, Obſt⸗ und Ziergärtnerei. 


An Preiſen ſind ausgeſetzt: i : 3 2 
für Pferde a. im Allgemeinen: Drei ſilberne Ehrenpreiſe im Werthe von je 30 Thlr., 27 ſilberne Medaillen und 21 bronzene Medaillen und Ehrendiplome; 
b. für Mutterſtuten bäuerlicher Beſitzer im Beſonderen: 340 Thlr. in baarem Gelde. 
für Nindvieh drei ſilberne Ehrenpreiſe im Werthe von je 30 Thlr., 27 ſilberne und 27 broncene Medaillen und Ehrendiplome; 
für Schafe a. für Wollvließe: 12 ſilberne und 12 bronzene Medaillen und Ehrendiplome; g 
. für Fleiſchſchafe ohne Berückſichtigung der Wolle: Zwei ſilberne Ehrenpreiſe im Werthe von je 30 Thlr., 7 ſilberne und 7 bronzene Medaillen 
. und Ehrendiplome; 
ür Schweine zwei filberne Ehrenpreiſe im Werthe von je 30 Thlr., 16 ſilberne und 16 bronzene Medaillen und Ehrendiplome; 
ür landwirthſchaftliche Erzeugniſſe aller Art bronzene Medaillen und Ehrendiplome; 
für landwirthſchaftliche Hilfsſtoffe ſilberne und bronzene Medaillen und Ehrendiplome; 
für landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen ſilberne und bronzene Medaillen und Ehrendiplome. 
Sämmtliche Gegenſtände müſſen bis zum 1. Auguſt unter genauer Angabe : 2 j : 
bei Thieren: von Raſſe, Geſchlecht, Alter und Nutzungsrichtung (bei Pferden: Wagen, Reit- oder Arbeitsſchlag; bei Rindvieh: Milch, Maſt⸗ oder Zugvieh; 
N ke Saafen: Woll- oder Fleiſchſchafe); bei Geräthen und Maſchinen: von Gebrauchszweck und erforderlichem Raum; bei Hilfsftoffen und Producten: von 
rt und Menge, N 
beim Geſchäftsführer, TOR Mart iny in Danzig, angemeldot fein, 7 . 
e Insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, daß unter den Pferden dem Arbeitsſchlage eine beſondere Abtheilung mit einer den übrigen Abtheilungen gleicher 
Prämiirung eingeräumt iſt uud daß gleichwerthige Prämien ertheilt werden ſowohl für Zuchtpferde als für Gebrauchspferde 5 
1. dem ſchweren Arbeitsſchlage über 5 Fuß 3 Zoll groß, 2. dem mittleren Arbeitsſchlage von 5 Fuß bis 5 Fuß 3 Zoll groß, 3. dem kleinen Arbeitsſchlage unter 5 Fuß groß. 
2 Für die auf der Oſtbahn zu befördernden Ausſtellungs-Gegenſtände treten ermäßigte Frachtſätze ein, welche nebſt andern untergeordneten Beſtimmungen auf geſche⸗ 
hene. Anmeldung noch beſonders mitgetheilt werden. 


Das Comité des Wanderfeſtes. 2 
| Concert in Marienbur 


E AMuctiod 5 
onderen Meldung ergebenſt an . R » nde ant am de „ im 
Bester. Se au. mit neuen engliſchen Kupfer- und Stahlſtichen — der Ei Sam eee (in) 
H üb & übe na meine 0 berühmteſten Künſtler Englands — olonke SEtabliſſement. 


er Menzie, werchelibie Wohl N als: Sir E. Landseer. Fr. Taylor, R. Ansdell, Herringsens, Dieuſtag, den 26. Juli, 


2 : N : ” 
24. Je e ven 01. e Mi Sir €. den 5 Juli 1861 großes Coneert. 
beonderen Diebun; eben en, eittwoch, den 27. Juli 1864, ET 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr, mt 8 


x 


1 n Quverture zur Oper „, et’ 
G a * we 8 Es kommen 223 Geſſtgaff . 78 Blätter zum Ruf, worüber D a eu Liebe Bastei l ae 
innigſt geliebte Frau geb. . : ; j > er r Sopran. 
Goldſteiu, im Alter von 25 Jahren im Comptoir Heil. N eiſtgaſſe f die Kataloge einzuſehen ſind. Die Liebesländler, Walzer von Lanner. 
9 wiede 5 wel Wohl ſelten dürfte ſich eine Gelegenheit darbicten, ſo werthvolle Das eh 52 Reienflafche, außer⸗ 
es ich hiermit tief betrübt allen Freun⸗ i bill g 50 f ordentliche Production de 
den und Bekannten ſtatt jeber beſon deren & Kunſtwerke zu gewiß billigen Preiſen anzukaufen. Alten. 8 Herrn 
Meldung anzeige. f 44344 Kottenburg. Joel, Finale des 2. Actes aus der Oper „Il Giura⸗ 
Die Breroigung findet Dienſtag, d. 1 | mente“ von Mercadante. 
25., Vormittags 10 Uhr vom Sterbebauſe f 5 Le - | II. Theil. 
aus Obra Niererſeld No. 577 ftatt, Si * N E Ouverture zur Oper „Die ſchöne Meluſine.“ 
Danzig, den 21. Si 1864 a | Souvenir⸗Quadrille von Leutner. 
4403 - Rulius Konicky. | Cap tine aus der Oper „Der Freiſchütz⸗ 
eee ee eee e ame 008.3: e e aan 
m mme Gattungen Uhren gut ſortirt iſt, zu moglich billiaſten beiſen. Alle in meinem Fache vorkommenden Finale des 2 Actes aus der Oper „Robert der 
Bekanntmachung. 2 Arbeiten überaehme ich bei reeller billigiter Bedienung. 4407 Teufel“ von Meyerbeer. 
In dem Concurſe über das Vermögen des Kauf: J. G. Aberle, Ubrmater aus Schwarzwald. a e aue Em Tanz, ausgeführt 
e. 


Albert Alexander v. Tadden if N 1 r e 5 
„ Eugliſche glaſtete Steinroͤhren aeg va Sa 


2 11 
ven Maſſenverwalter ernannt, zu Waſſerleitungen ꝛc empfiehlt billigjt [3422] Jeylen-Walzer von Strauß. 


2 P rſtenboden, und Inventar, wovon 6 ſchöne Pferde ꝛc. jähr⸗ in ordentl. i niſ⸗ 
150 Mes, lehr aul ab ſondener Buckenwand | Yen Abgaben von 14 , mit auten Wohn C fen, Ae e pee e 
und gute Wieſen. Ausſaat: Winterung 150 Kathe. inder iber für 6000 % dei tig, 17 nab Seinen und Dianufactur Ga. 

i ER ium: 1 a i n nn jofer i . 5 f 
7 / . . „Oefenh” wi, mb h efühen — 
x jeb, 30 Schweine, ine e ꝛc.; | Nipung iſt über ahre in einer Hand geweſen. Tr, m erde = 

e e e e e au i dae . in I, Loe ge eee en Bie knen Pens . e Ela 
mit ſchönen Gärten. Baare Gefälle 135 ALLEN — — comme Bonne pour le ler Aoüt. Pour les Sei e rat tief 5 
a 5 ; Ei E . Bierkühlen i i . 5 ein beller Blick dringt tief Euch ins Gemüthe 
e de 155 Ai nen ae 8500 42 in iskasten . 5 ühlen ist zu a en ven ee ee Und küßt er gar — dann iſt's um Euch nefeehn| 
hiliaen Preis don 27,000 8 bei 810.000 Apreck, Klempnermeister, A Vita ie nee Mit holder Liſt verfolgt er ftet3 fein Ziel 


Danzig, den 18. Juli 1864. 2 — 
FETT... 
. ng. * 4 1 
f — . ——ßv—ð— Röcke a Stück 2 Thlr. 5 St. | E 25 Hr, find zu haben dei Julius Web: Tee he be e der Oper: „Der 
Be anntmachung. Von den jebr beliebten Haus- und Garen» laff, Fiſckmarkt 15. 4480 | Die Bacchautin von Werner (fur Sopran) 
In Folge Verfügung vom 21. Juli 1864 | Röcken, beſonders auch für Landwirthe und Fr in kl. Galanterie-@efchäft | 3 — „ 
iſt am 22. ej. m. die . 1 ‚Han: Jager geeignet, baben wir beute wieder großes iſt wegen Entrirung eines an⸗ Billete a 3 „12 Stuck 1 , für die 
Feledrich Bibeln I eberdaſelbſ nn 2603 e A Nane en une ven 1 de game Gommer-Sai on giltig, find nur an der 
RB n mrngürteln, un as 4 gen ſoglei verkaufen. r Uebet⸗ d 0 
uma: Kl l i en en niit ge 2 Sie Anfang 7 Ube. Ende gegen 11 uhr. 
i e zu ſe e . lich. ©: 
in das dieſſeitige et sub Von ie Sorten aber Leberſtlefeln naberet Angabe let diebellaen Wirtangstreiſes 66164 zu Be ae Welömte, 7 F. . Selonke. 
No. 004 Aimgettagen, für Damen, Münden und Knaben, auch mit | unter Aer 4482 tiefer Zeitung einein Victoria-Theater 
Danzig, den 22. Juli 1864. Gummizug, billigſt, haben wir wierer großes Gi polniſche Kreuzholzer, Wellerboplen und pr 
önigl 5 = u. Admiralitäts⸗ Lager, jo wie von allen Sorten Damens und Scoalvielen, empfieplt billigſt arg | 2 ; “ 5 
Königl. 5 U. Admiralnäts⸗ age eg a Schuhen zu 8 H. Wolff, Lavendelgaſſe No. 4. | 3 155 a udn — ir 5 
egium. ehr niedrigen Preiſen. 5 G ; | rholt: 0 i 
Er Sr eg Oertell & Hundius, Lanoaofie 72. Vorzüglich ſchoͤne Maljes Heringe Geſang in drei Alien ünd ſechs Bildern 
— Guts⸗Verkauf E, Bergung, 2 Meile von bier und 8 | empfing [4471] | _ som Galinare  —_______. 144691. 
. Guts⸗ erkauf. Meile zur Chauſſee, beſteh. aus 120 Morg. G t 8 il t 5 An Fräulein Marie Bartſch 
Ein Fr.iſchulzeugut, 24 Meile von pr. incl. 15 Morg. Wald, der allein ca. 2000 Ustav elltZz, | als „Vicomte Joſeoh von Letorierag.” 
Danzig, in einer guten Gegend, % Meile von | Ae werth it, 17 Morgen zweiſgurigen Wieſen Hundegaſſe No. 21, PR, 3 Te zu ung erm der Kunſt 
der Chauſſee. — Größe: 536 Mrg. magd., und 3 Morg. Torfmoor mit vollſtändi er Ernte vis-a-vis dem Polizeigebäude. Ward es ihm leid ftetg n x 


34. 4460) Ib 18 ’ 
: 5 N 4473 N ſuhl. ! Me r So raſch zur That, als woh ewährt mit orten, 
Sen zu verkaufen. Näheres Best (Ce, 10 Seer. Wee = — ine gebildete Dame wünſcht junge Mädchen, Die ſtets unfehlbar — bis an allen Dual 
N. Krispin in Danzig, C kaufen Koblenmarkt 28, 14484] die die Schule bier beſuchen ſollen, als Er ſich den gar errang, Heivann das Spiel 
Auhädt, Graben No 105, 1%: dn cel bei Cena b. Sener Yähere | sel Amer L it bat den „Vicomte“ geſpielt! 
8 eee Herr Conſul v. Seegerſtrom, er de 18 er uns nur bettören— 
N 1 1 dega £ n ‚m . 
Feiner, schöner, weisser SAdO- Heute Abend die bewußte See Daß er des Gottes ee Sau Aan 


: 1 4 in junger Oekonom, mit gut iſſe 
mirer Weizen von ni Bierprobe. 8 eee chen Sprach mig. 14465 1864. 


N ; ſucht vom 1. October eine 2. Inipectorftelle. R. 
Be ee Er Dreamer SEE Näheres erfährt man in der Gppeo- biefer Zei. Drug und Verlag von E. W. Tape u 8 
P. Arnold & (o. ing une % % 0 b 


